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NOTA BENE

ILANZ

HOLZHEIZKRAFTWERK ALS  
STRUKTURIERTER BAUKÖRPER.

Das Holzheizkraftwerk am Ostrand von Ilanz zwischen Glenner, 

Wald des Paradisli, Zimmereiareal und Kantonsstrasse Ilanz- 

Castrisch hat als strukturierter Baukörper die Aufgabe, differen-

ziert auf die vier unterschiedlichen, zum Teil empfindlichen Seiten 

der Umgebung zu reagieren.

Der massive Feuerraum ist klar als Hauptkörper zu erkennen und 

ragt als Kubus in den Vordergrund, die anderen Nutzungen  

wurden, passend zu deren Funktionen, als Annex- und Sockelbau 

formuliert und lassen das Kraftwerk lesbar und verständlich in  

Erscheinung treten.

Die Materialisierung folgte diesem Konzept, Feuerraum und  

Sockel wurden in Sichtbeton ausgeführt, die Annexbauten in  

Anlehnung an den benachbarten Wald mit einer «holzrinden-

artigen» Verputzstruktur eingekleidet.

Der Betonkubus und die drei «Einfüll-Körbe» orientieren sich zur 

Stadt, der holzartige Annexbau zum Wald hin, die Gebäudehöhe 

zum Gewerbeareal entspricht den dort bestehenden Volumen. 

Strassenzugewandt präsentiert sich das Kraftwerk offen, ein  

Vordach und ein Fenster laden zum Verweilen ein (Bushaltestel-

le), man kann aufs spannende Innenleben der Anlage schauen. 

Damit wird das Kraftwerk ohne Schnörkel zu einem publikums-

nahen Gebäude der Energiestadt Ilanz.
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FIDERIS

STAMPFBETONKERN UND  
STRICKWÄNDE.

Das Wohnhaus der Familie Schmid liegt an einem leicht abfal-

lenden Hang nördlich vom Fideriser Dorfkern. Im Erdgeschoss  

befindet sich neben dem Eingang zur Wohnung die von Marlis 

und Andi Schmid geführte Naturheilpraxis. Das Kernmodul des 

Hauses bildet der mit Stampfbeton ummantelte Stückholz-Spei-

cherofen. Im Stampfbetonkern führt eine Treppe von der Garde-

robe im Erdgeschoss hinauf in den Wohn-, Ess- und Kochbereich 

im Obergeschoss. Der zentrale Hauptraum im Obergeschoss 

richtet sich nach der Sonneneinstrahlung im Süden und der  

Aussicht im Norden aus und wird durch den Stampfbetonkern 

gegliedert. Zwei dunkle Nischen führen vom Hauptraum in die 

Schlafzimmer und ins Bad. Diese Räume ordnen sich in seitlichen 

Schotten dem Hauptraum unter. Die Wärmeabstrahlung des 

Ofens bestimmt die Anordnung der Räume mit.

Strickwände und Balkenstapeldecken, insgesamt rund 90 m3 

Prättigauer Holz, tragen zu einem guten Wohnklima bei. Einen 

Kontrast zu den hellen Holzoberflächen bilden die dunklen Lehm-

kaseinböden.

Hartmann Architekten Küblis AG

www.hartmannarchitekten.ch


